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KIRCHLICHE NACHRICHTEN
Von Donnerstag, 23. März bis Mittwoch,
29. März, Gd = Gottesdienst, T = Taufe, A
= Abendmahl, Kgd = Kindergottesdienst,
Kdbetrg = Kinderbetreuung

Evangelische Gottesdienste
AuferstehungKirche:So 10;Christus:So 10
(Richter);Epiphanias:So 10 (K.P.Naumann);
GemeindehausBrücke:So10 (T.Gansz-Ehr-
horn); Guter Hirte Kirche: So 10 (J. Bart-
ling); Jona:Do 11 Fam-Gd (Harbrecht);He-
melingen Kirche: So 10.30 (C. Kind); Me-
lanchthon Gemeindehaus: So 10 (S. Schul-
theis); St. Nikolai: So 10.30 (Frank); St. Pe-
triDom:So 10 (H. Flügger);Tenever:So 9.30
(G. Wichmann); Unser Lieben Frauen Ge-
meindehaus: So 9 (Kreutz); Unser Lieben
Frauen Kirche: So 10.30 (Brahms); Landes-
kirchliche Gemeinschaft, Waller Heerstr.
197: So 17.30 Gd (H. Katzner), Mi 19.30 Bi-
belgesprächskreis.

Ev. Gottesdienste in anderen Sprachen
Koreanisch: St. Markus Kirche: So 15 (E.
Lee); Persisch: St. Markus Gemeindehaus,
Großer Saal: Sbd 15.

Krankenhaus-Gottesdienste
St. Joseph-Stift Kirche:Sbd17kath.Gd.Kli-
nikumBremen-Ost: So 9.30.DIAKOKapel-
leDiakonissenmutterhaus: So 10 (Freericks).
Krankenhauspfarramt Klinikum Bremen-
Mitte (St. Jürgen-Kirche): So 10.30 kath. Gd
(Schraatz).

Evangelische Freikirchen
Bibelgemeinde Bremen, Kurt-Georg-Kie-
singer-Allee 6: So 10.30 Gd, Kgd.
Evang.-methodistische Kirche, Erlöserkir-
che, Schwachhauser Heerstr. 179: So 10 Gd
u Sonntagsschule (S. Nießner-Brose), Di 10
Gesprächskreis. Christus-GemeindeVahr,
Otto-Braun-Str. 2 (FEBB): So 11Gd (van der
Velde) u Kgd. Christus-Gemeinde Walle,
Norderneystr. 5: So 11 Gd (van der Velde)
u Kgd, 18 Spätschicht (van der Velde).
Selbstständige Ev.-Lutherische Kirche
(SELK): Bethlehemsgemeinde, Ludwig-Ro-
selius-Allee 95: Sbd VA-GD (Otto).

Katholische Gottesdienste
St. Johann/Mitte,Propsteikirche: Sbd 18, So
11 u 18; St. Elisabeth: So 9.30. St. Raphael/
Ost: St. Godehard: So 9.30, St. Antonius: So
11, St. Thomas: So 9.15, St. Hedwig: So 11,
St. Laurentius: Sbd 17. Stadtgemeinde Jo-
hannes XXIII.: So 18 (J. Stallkamp).

Heilige Messen in anderen Sprachen
Polnisch: St. Elisabeth: Sbd 16; St. Joseph
So 9; St. Marien So 13; Kroatisch: St. Elisa-
beth: So 11.30; Englisch: St. Johann: So 16.

Orthodoxe Gottesdienste
Russisch-Orthodoxe-Kirche:Kirche der Hl.
Kaiserlichen Märtyrer (Moskau), Wester-
holzstr.17: So 10; Serbisch-Orthodoxe-Kir-
che: Fleetkirche: So 10.

Jüdische Gemeinde,Synagoge, Schwach-
hauser Heerstr. 117: Fr 18, Sbd 9.15.

BDA-Filmforum in der Gondel
Schwachhausen. Auf architektonische Ent-
wicklungen aufmerksam machen will das
BDA-Filmforum, das der Bremer Architek-
tur-Verein im Bund Deutscher Architekten
(BDA) fast alljährlich veranstaltet. Diesmal
stehen am Montag, 27. März, ab 18 Uhr in
der Gondel nur Filme im Blickpunkt, die in
Bremen gedreht worden sind. In Koopera-
tionmit demLandesfilmarchivBremenwer-
den unter demMotto vier Filme präsentiert,
die unterschiedliche Entwicklungsstufen
Bremens vom Zweiten Weltkrieg bis heute
widerspiegeln. Vorwiegend handelt es sich
um Luftaufnahmen.
Einleitendflimmert die zehnminütigeDo-

kumentation „DieZerstörungder Innenstadt
im Zweiten Weltkrieg“ über die Leinwand.
Es folgt Karl Strichows siebenminütiger
Kurzfilm „Stadtplanung für heute undmor-
gen“ von1951über denWiederaufbau. Rund
eine halbe Stunde lang ist der Film „Irgend-
wann begegnen wir uns“, den eine Ham-
burger Produktionsfirma 1955 über Bremen
gedreht hat. EinenVergleichüber Jahrzehn-
te ermöglicht die etwa einstündige Zusam-
menstellung „Filmflug71/15 –mit demHub-
schrauber über Bremen“.Dafürwurde 2015
Bremenmit einemHelikopter genau auf der
Route überflogen, die 1971 für eine Doku-
mentationüber dieHansestadt gewähltwor-
den war.

Bremen im
Wandel der Zeit

SCD

BDA-Filmforum am Montag, 27. März, 18 bis
21 Uhr, im Kino Gondel, Schwachhauser Heer-
straße 207, Eintritt elf Euro, ermäßigt acht,
Karten unter Telefon 792550.

Neue Vahr. „Es galt damals als revolutio-
när, dass Flachdächer umgesetzt wurden“,
erklärt Oliver Hasemann vom „Autonomen
ArchitekturAtelier“ (AAA) undmeint damit
die vorherrschenden Bauten in der Neuen
Vahr, die in diesem Jahr 60 Jahre alt wird.
Grund genug, um den bereits vor zehn Jah-
ren stattgefundenen „Urbanen Spazier-
gang“ zu wiederholen, der sich mit der Ge-
schichte, der Architektur und dem Leben in
der Neuen Vahr beschäftigt hat und auch
dieses Mal den Titel „AAA trifft Alvar Aal-
to: Urbaner Spaziergang mit dem Winkel-
maß“ trägt.
Flachdächer bieten sich auchden zahlrei-

chen Teilnehmerinnen und Teilnehmern,
die auf demDachdesAalto-Hochhauses die
Weiten des damals als modern empfunde-
nenStadtteils überblicken.Unterteilt in fünf
sogenannte „Nachbarschaften“, solltendie-
se Bereiche jeweils 2000 Wohnungen be-
reithalten und damit so viel wie die bereits
vorhandenen 10000 Wohnungen der be-
nachbarten Gartenstadt Vahr. „Es galt da-
mals, den Menschen Wohnraum mit den
neuestenStandards zu schaffen“, erklärtOli-
ver Hasemann und meint damit Balkone,
Fernwärme, aber auch das eigene WC, das
zudamaliger Zeit durchaus nicht üblichwar.

Dass dieses Bauprojekt überhaupt mög-
lichwurde, dafür sorgte das imFebruar 1956
erlassene „Gesetz zur Behebung der Woh-
nungsnot im Lande Bremen“. Der für den
Spaziergang eingeladene Experte Kai-Ole
Hausen von der Arbeitnehmerkammer er-
klärt: „Mit diesemGesetz verpflichtete sich
das Land Bremen zumBau von 10000Woh-
nungenpro Jahr in einemZeitraumvon vier
Jahren, also 40000 Wohnungen.“ Und die-
ses Gesetz regelte auch, dass insbesondere
Bezieher niedriger EinkommendieMöglich-
keit erhalten sollten, die neuenWohnungen
zu beziehen: Damals hieß das, dass Fami-
lienmit einem Bruttoeinkommen von bis zu
500 Mark monatlich als Mieter infrage ka-
men.
Auch die Gestaltung der Grünflächen

hatte bei der Planung der Neuen Vahr eine
große Bedeutung. Auf drei Hektar beläuft
sich der Grünanteil des nahezu als reines
Wohnquartier geplanten Stadtteils. Damals
gab es jedoch kaum Bäume in der Neuen

Vahr, wie Quartiersmanager Dirk Stöver
sagte: „Heute aber habenwir hiermehrBäu-
me als der Bürgerpark.“

Zurück im Aalto-Hochhaus, erklärt Rolf
Diehl, Bewohner des Hauses und Macher
des „Vahreports“, die Planungen des finni-

schen Architekten Alvar Aalto. Dieser war
anfangs überhaupt nicht davon angetan, ein
Hochhaus zuplanen: „Wohnen in einemEin-
familienhaus, das war das Ziel Aaltos“, sagt
Diehl. Durch die Wellenform der Hausfront
erreichte Aalto, dass kein Bewohner dem
anderen auf den Balkon schauen sollte. Zu-
dem wurde das Haus so positioniert, dass
die großen Fenster und die Balkone genau
dann Sonne bekamen, wenn dieMenschen
nachmittags von der Arbeit kamen. „Der
Erstbezugwar imDezember 1961, zu dieser
Zeit waren die oberen Stockwerke noch gar
nicht fertig“, erklärt Diehl.
DasAalto-Hochhaus lockt bis heuteArchi-

tekten aus allerWelt an, ob das jedoch auch
für die Berliner Freiheit mit angrenzendem
Einkaufszentrum und Bürgerzentrum gilt,
ist unklar. Klar ist aber, dass insbesondere
das 1977 eröffnete Bürgerzentrum Neue
Vahr nicht mehr aus dem Stadtteil wegzu-
denken ist. „Im Bürgerzentrum findet nicht
nur Kultur statt, sondern auch Soziales und
Kinder- und Jugendarbeit, also eine ganz
wichtigeEinrichtung“, betontQuartiersma-
nager Dirk Stöver.
Wichtige Einrichtungen sind auch die für

jede Nachbarschaft vorhandenen Kirchen,
die eng mit den sozialen Einrichtungen zu-
sammenarbeiten. So steht das „Familien-
und Quartierszentrum Neue Vahr Nord“
(FQZ) in engemKontaktmit der benachbar-
ten Heilig-Geist-Kirche in der August-Be-
bel-Allee. Für Dirk Stöver ist das 2010 in
einem altenWaschhaus derGewoba einge-
richtete Quartierszentrum sehr sinnvoll, da
dieNeueVahrNord zuvor nicht über solche
Räume verfügte. Nun aber gibt es ein viel-
fältigesAngebot anKultur, aber auch anBil-
dungsangeboten und Sprachkursen für
Flüchtlinge.
Insgesamt leben in der Neuen Vahr heu-

te knapp 30000 Einwohner, davon 13500
mit Migrationshintergrund. Und auch die
Zahl derjenigen, dieArbeitslosengeld-II-Be-
züge erhalten, ist hoch.Dirk Stöver hat dazu
aber eine klare Meinung: „Wir haben viele
Bewohner, die vonTransferleistungen leben
– und das ist auch gut so!“

Ein Stadtteil, der Standards setzte
Urbaner Spaziergang des Autonomen Architektur Ateliers setzt sich mit Entwicklung der Neuen Vahr auseinander

VoN MATTHIAS HoLTHAUS

Das Hochhaus des Architekten Alvar Aalto gilt als architektonisches Highlight und Wahrzeichen der
Vahr. FOTOS: PETRA STUBBE

„Heute aber haben
wir hier mehr Bäume
als der Bürgerpark.“
Quartiersmanager Dirk Stöver

Die Heilig-Geist-Kirche ist ebenfalls ein markan-
ter Bau im Stadtteil.

Im umgebauten ehemaligen Waschhaus befindet sich seit einigen Jahren das Familien- und Quartiers-
zentrum Neue Vahr Nord.

Jörn Emcke (von links), Daniel Schnier und Oliver
Hasemann bei der Begrüßung der Gäste.

Kai-Ole Hausen von
der Arbeitnehmer-
kammer begleitete als
Experte den Rund-
gang.

Altstadt.VordenOsterferien starten imKon-
fuzius-Institut im Citylab, Ansgaritorstraße
1, zwei Chinesischsprachkurse für Fortge-
schrittene. Der erste beginnt am Dienstag,
28. März, um 18 Uhr, der zweite am Mitt-
woch, 5.April, um18.30Uhr.Anfänger kön-
nen an den Freitagen, 28. April und 5. Mai,
um17.30Uhr an einemkostenlosenSchnup-
perkursus teilnehmen. Weitere Infos unter
derNummer 24276242undüberwww.kon-
fuzius-institut-bremen.de.

Chinesisch für
Fortgeschrittene

XOS

Hilfe für Flüchtlingshelfer
Fortbildungsworkshops zum Umgang mit Rassismus

VoN LIANE JANZ

Altstadt.Ehrenamtliche aus der Flüchtlings-
arbeit brauchen professionelle Begleitung –
das ist längst erkannt worden. In einer Fort-
bildungdesEvangelischenBildungswerkes
unddesVereinsZuflucht könnenEhrenamt-
liche in der Flüchtlingshilfe lernen, mit
rechtsextremen Äußerungen umzugehen.
Die Fortbildung„Rechtspopulismus – erken-
nen, umgehenundStrategien dagegen ent-
wickeln“ wird gefördert vom Projekt „Ko-
ordinierung, Qualifizierung und Förderung
der ehrenamtlichen Unterstützung von
Flüchtlingen“ und läuft am Freitag, 21. Ap-
ril, von 16 bis 20 Uhr und am Sonnabend,
22. April, von 10 bis 15 Uhr im Kapitelhaus
an der Domsheide 8.
Die Teilnehmer werden sich unter ande-

rem mit Sensibilisierung beschäftigen, wo-
bei es darum gehen soll, welche Bilder sie
selbst im Kopf haben. Zudem soll geklärt
werden, welche Erscheinungsformen Ras-
sismus heute hat. Auch die Frage, welche
Rolle Verschwörungstheorien spielen, wird
erörtert. Die Teilnehmer sollen Handlungs-
sicherheit für Situationen imAlltag und bei
der ehrenamtlichen Arbeit erlangen, wenn
siemit RechtsextremismusundRechtspopu-
lismus konfrontiert werden. Die Teilnahme

ist für Ehrenamtliche kostenlos. Anmeldun-
gen nimmt Lars Ackermann unter 8007004
oder E-Mail ackermann@kirche-bremen.de
entgegen.
Ehrenamtliche, die Kinder mit Flucht-

erfahrung betreuen, stehen oft vor beson-
deren Herausforderungen. Die traumati-
schen Erfahrungen der Kinder, die hohe
Fluktuation in den Gruppen, das unter-
schiedliche Alter und die verschiedenen
SprachenderKindermachendieArbeit nicht
leicht. Eine Fortbildung der Initiative „Ge-
meinsam in Bremen“ (GiB) in dreiModulen
inderVolkshochschule imBamberger-Haus,
Faulenstraße 69, soll Abhilfe schaffen. An-
meldungen sind bis zum 31. März möglich.
ImerstenModul am5.April, 18 bis 21Uhr,

soll es umdie sozialen und psychologischen
Umstände geflüchteter Kinder gehen. Mo-
dul zwei am 25. April von 17 bis 21 Uhr ist
einWorkshop, bei dem Spiele undMateria-
lien, die sich für die Kinderbetreuung in
Sammelunterkünften eignen, vorgestellt
werden. EinErfahrungsaustausch istModul
drei am 8. Mai, 18 bis 21 Uhr. Die Teilneh-
mer können dabei Lösungen für problema-
tische Situation finden. Die Teilnahme ist
kostenlos.AnmeldungennimmtMarieTöd-
temannperE-Mail an toedtemann@gemein-
sam-in-bremen.de entgegen.

Für eine gerechtere Welt
Attac-Netzwerk lädt Interessierte zum Mitmachen ein
VoN GERALD WESSEL

Ostertor.UngläubigesKopfschütteln in den
sehr gut gefüllten Reihen der Mediencoop
im Lagerhaus Schildstraße bei dem kurz-
weiligenund informativenVortrag vonDet-
lev von Larcher (Attac). Sein Thema waren
dieG-20, ihre Stellung in derWeltwirtschaft
und ihr Verhalten in Bezug auf den „Casi-
no-Kapitalismus“, dessen Regulierung sie
2008 angekündigt haben. Der Anlass war
das aktuelle Treffen der Finanzminister im
Vorfeld des G-20 Gipfels in Hamburg im
Juli.
Detlev vonLarcher,Attac-Mitgliedder ers-

ten Stunde und früherer Bundestagsabge-
ordneter aus Weyhe-Leeste, sprach enga-
giert. Attac Bremen habe derzeit in etwa 40
aktive Mitglieder, sagt Sonja Taubert, die
Mitorganisatorin des Abends. Die Prinzipi-
en vonAttac seienBasisdemokratie – es gibt
keine starre Hierarchie – und die Aufklä-
rung der Öffentlichkeit über Phänomene,
die das Gemeinwohl bedrohen, wie Krie-
ge, sozialeUngleichheit, Umweltzerstörung,
den am Abend diskutierten Finanzkapita-
lismus oder die Dominanz der Konzerne.
Attac lehne die Globalisierung nicht als

Ganzes ab, sondern nur seine aktuelle Aus-
prägungmit all den Folgen für Umwelt und

Gesellschaft, sagt SonjaTaubert. Ziel sei eine
Globalisierung, vonder imbestenFalle alle,
zumindest aber dieAllermeistenprofitieren.
Ein Wirtschaftssystem ohne Sucht nach
WachstumschwebtAttac vor.Menschen sol-
len sich solidarisch verhalten und kooperie-
ren, um nachhaltig zu wirtschaften.
Darum geht es auch in den allermeisten

ArbeitsgruppenvonAttac inBremen: „Ohne
Wachstum“ heißen sie, „Solidarische Öko-
nomie“, „Genug für alle“, „NordbremerBür-
ger gegendenKrieg“ oder auch „Arbeit fair
teilen“. In jeder dieserGruppenkönnen sich
Neue jederzeit einbringen.
Ameinfachsten sei es, sagt SonjaTaubert,

einfach ins Plenum zu kommen, das in der
Regel jeden ersten Montag im Monat um
19.30 Uhr in der Villa Ichon, Goetheplatz 4,
abgehaltenwird. Bei demTreffen vonAttac
ist für gewöhnlich aus jeder Arbeitsgruppe
mindestens eine Person anwesend, sodass
jeder sich einen Überblick verschaffenkann.
Das nächste Plenum ist am Montag, 3. Ap-
ril. Und damit sei wirklich jeder angespro-
chen, betont Sonja Taubert, denn Attac sei
weder etwas für Menschen eines bestimm-
ten Alters noch nur für einen bestimmten
sozial-kulturellenHintergrund, sondern öff-
ne sich allen, die gerne etwas bewegen
möchten.


